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VISION
Das FSTI ist ein interdisziplinärer Hub mit faszinierenden  

Forschungsaktivitäten, einer inspirierenden Community  

und fachübergreifenden Transferleistungen  

im Bereich Digitalisierung und Vernetzung.

Die Mission des FSTI ist es, der Gesellschaft und Wirtschaft  

einen relevanten Nutzen zu stiften  

sowie Impulse in den Steinbeis-Verbund zu geben. 



7

Mit dem Jahresbericht 2016 / 17 gibt das Ferdinand-

Steinbeis-Institut (FSTI) der Steinbeis-Stiftung einen 

Einblick in die vielfältigen Aktivitäten des in seiner jetzigen 

Form noch jungen Forschungs instituts für das zurück-

liegende akademische Jahr. 

Der Fokus des FSTI liegt auf der transferorien tierten 

Forschung im Themenbereich Digitalisierung und Ver-

netzung. Seit 2015 hat das Institut den Status eines  

An-Instituts der Steinbeis-Hochschule Berlin (SHB). 

Zudem ist es Teil des internationalen Steinbeis-Verbundes, 

zu dem ein Netzwerk führender Forschungs- und Transfer-

einrichtungen gehört. 

Die Forschungsaktivitäten konzentrieren sich auf Ver än-

derungen der Wertschöpfung in industriellen Öko systemen 

und gesellschaftlichen Strukturen, die sich durch die 

zunehmende Verschmelzung von physischen Objekten 

und eingebetteten IT-Systemen in Verbindung mit einer 

umfassenden, internetbasierten Vernetzung ergeben.

Zentraler Teil der inspirierenden Community sind die 

zahlreichen Experten des Steinbeis-Verbundes sowie 

nationale und internationale Partner aus Wissenschaft 

und Praxis. Hierbei ist die Zusammen arbeit mit dem 

Industrial Internet Consortium (IIC) von besonderer  

Bedeutung, da insbesondere die Koordination des IIC 

German Regional Teams am FSTI besondere Wege der 

Zusammenarbeit mit herausragenden „Leading Experts“ 

aus namhaften Unternehmen ermöglicht, die im globalen 

Kontext zu den Innovationsführern gehören. In Forschung 

und Lehre pflegt das FSTI eine enge Zusammenarbeit 

mit anderen Hochschulen, Universitäten und internatio-

nalen Institutionen.

Das „Forschungslabor“ des FSTI ist die Praxis. Nach 

unserem Verständnis führen gemeinsame Experimente 

unter realen Praxisbedingungen in Verbindung mit 

wissenschaftlicher Begleitung – sogenannte Micro Test-

beds – in kurzen Zyklen zu validen Erkenntnissen für 

Wissen schaft und Praxis. 

Dank des außerordentlichen Engagements der Mitar -

beiter der ersten Stunde und der Offenheit und Koop e-

rationsbereitschaft zahlreicher Steinbeis-Experten  

und Partner in Wissenschaft und Wirtschaft, sind wir 

schon heute einen großen Schritt in Richtung der FSTI-

Vision gegangen. Der FSTI-Jahresrückblick soll dies 

verdeutlichen, den Dank für alles Geleistete zum Ausdruck 

bringen und die vor uns liegenden Gestaltungsbereiche 

des „Digitalen Wandels“ aufzeigen.

Wir freuen uns auf eine weiterhin gute und erfolgreiche 

Zusammenarbeit bei der Gestaltung unserer gemein-

samen „Zukunft 4.0“!

Das Team des FSTI
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FORSCHUNG
In transferorientierten Projekten erforscht das FSTI  

die sich aus der zunehmenden Digitalisierung und Vernetzung  

ergebenden wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veränderungen.  

Die Heterogenität des Steinbeis-Verbundes  

in Kombination mit vielfältigen Partnern ermöglichen  

dem FSTI eine interdisziplinäre Sichtweise und das Schöpfen  

aus einer Vielzahl von Expertisen und Methoden.  

Das Ziel sämtlicher Forschungsaktivitäten ist aufgrund  

der Transferorientierung die Schaffung eines konkreten Nutzens  

für alle Beteiligten sowie die Wirtschaft und Gesellschaft. 
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Wertschöpfung in Industrial Internet und 

Industrie 4.0

Im Kontext von Industrial Internet und Industrie 4.0 adressiert das FSTI 

die mit einer umfassenden, internetbasierten Vernetzung einhergehenden Veränderungen  

industrieller Ökosysteme und der Wertschöpfung. 

Forschungsbereiche | Industrial Internet und Industrie 4.0
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Geschäftsfähigkeiten und Geschäftsmodelle

Das Ferdinand-Steinbeis-Institut fokussiert im Kontext  

der Digitalisierung und Vernetzung die Veränderungen 

in der Wertschöpfung. Von großem Interesse sind für 

uns insbesondere die Fragestellungen zur zukünftigen 

Partizipation an Wertschöpfung und der damit verbunde-

nen Veränderung klassischer Wertschöpfungsprozesse  

(Pipelines) hin zu wertschöpfenden Ökosystemen. Hin-

tergrund hierbei ist die Beobachtung, dass durch eine 

zunehmende Vernetzung beliebiger Objekte mittels  

Internettechnologie Plattformen entstehen, über die 

Daten, Produkte und Services gemakelt werden. Für 

Unternehmen ist es wichtig in gut positionierten wert-

schöpfungsorientierten Ökosystemen vertreten zu sein 

oder diese mit Partnern aufzubauen. Aus dem Charakter 

der Digitalisierung ergibt es sich, dass die Beteiligung 

an vernetzten Ökosystemen vielfach ohne großen Inves-

titionsaufwand oder Kompetenzaufbau erfolgen kann. 

Damit stellt diese Entwicklung eine große Chance für 

das Handwerk und den Mittelstand dar.

Die Zusammenarbeit mit mittelständischen Unterneh-

men hat gezeigt, dass mit einem reinen Top-down bzw. 

Bottom-up-Vorgehen die Potenziale des Industrial Internet 

nicht voll ausgeschöpft werden können. Deshalb wählt 

das FSTI einen Middle-in-Ansatz zur Gestaltung des In-

dustrial Internet. Dreh- und Angelpunkt dieser Ansätze  

sind interdisziplinäre Geschäftsfähigkeiten und Mit-

arbeiterkompetenzen. Sie sind außerdem dadurch ge-

kennzeichnet, dass ausgehend vom Geschäftsmodell 

strategiekonforme Geschäftsfähigkeiten abgeleitet werden. 

Diese Geschäftsfähigkeiten bilden den Ausgangspunkt für 

die Auswahl konkreter Konzepte und Technologien aus 

dem Kontext des Industrial Internet.

Der Begrif f Geschäf tsfähigkeiten oder Business  

Capabilities wird in der Literatur bislang sehr unter-

schiedlich abgegrenzt. Das FSTI definiert Geschäfts-

fähigkeiten als ein unternehmensindividuelles, interdis-

ziplinäres Leistungsbündel zur bestmöglichen Erbringung 

von Wertschöpfung. Geschäftsfähigkeiten beschreiben  

damit auf abstrakter Ebene, was getan wird. Zudem 

sind Geschäftsfähigkeiten im Kontext des Industrial  

Internet interdisziplinär angelegt und setzen sich aus den  

Bestandteilen Engineering, Management und IT zusammen. 

Erst durch das Zusammenspiel dieser drei Komponenten 

entsteht eine Geschäftsfähigkeit. Über die Gestaltung  

und Orchestrierung von Geschäftsfähigkeiten posi-

tionieren sich Unternehmen im Wettbewerb.
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Testbeds: Wertschöpfung erfolgreich gestalten

Mit den Micro Testbeds hat das FSTI eine Methodik erarbeitet,  

wie Unternehmen die Digitalisierung und Vernetzung branchenübergreifend, partnerschaftlich  

und pragmatisch gestalten können,  

um gemeinsam Wertschöpfungsszenarien im realen Unternehmensumfeld umzusetzen.

Forschungsbereiche | Industrial Internet und Industrie 4.0
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Bei der Betrachtung der Digitalisierung und Vernetzung 

aus der Business-Perspektive legt das FSTI den Fokus 

auf die branchenübergreifende Zusammenarbeit und die 

daraus entstehende zusätzliche Wertschöpfung. Diese 

wird vielfach durch die Bildung von Ökosystemen und die 

Abwicklung über Plattformen ermöglicht.

Aus der Zusammenarbeit mit dem Industrial Internet 

Consortium (IIC) lässt sich ableiten, dass der Test-

bed-Ansatz hierbei ein wirkungsvolles Instrument zur 

Identifikation und schnellen Erprobung von „Business 

Opportunities“ in der Realität ist. Die innerhalb des 

IIC vorangetriebenen Testbeds sind bislang jedoch 

überwiegend auf die Belange von großen Unternehmen 

ausgerichtet. Für mittelständische Unternehmen und  

das Handwerk bedarf es einiger Anpassungen, die ins-

besondere die Erfolgsfaktoren von kleinen und mittleren 

Unternehmen aber auch deren limitierende Randbedin-

gungen berücksichtigen. 

Das FSTI entwickelt und erprobt die Wirksamkeit von 

sogenannten „Micro Testbeds“, um dem Mittelstand 

und dem Handwerk zielführende und pragmatische  

Hilfestellung bei der Partizipation an ökosystembasierter 

Wertschöpfung zu ermöglichen.
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Additive Manufacturing

Additive Manufacturing (AM), auch als 3D-Druck bekannt, ist ein Überbegriff für  

schichtweise aufbauende Fertigungsverfahren, bei denen ausgehend von einem digitalen Produktmodell  

direkt physische Produkte erzeugt werden. 

Das FSTI betrachtet die sich aus einem industriellen Einsatz von AM ergebenden Veränderungen  

für die industrielle Wertschöpfung und leitet daraus Ansätze für zielgerichtete Business Cases ab. 

 

Forschungsbereiche | Industrial Internet und Industrie 4.0
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Obwohl Additive Manufacturing als Fertigungstech- 

nologie im Kontext der Produktion verortet werden  

kann, gehen die damit zusammenhängenden Verän-

derungen weit über die Produktion hinaus. 

Additive Manufacturing-Eigenschaften, wie die Indivi-

dualisierung, Orts- und Zeitunabhängigkeit oder eine 

Funktionsintegration ermöglichen neue Produkt- und 

Produktionsstrategien.

Durch diese Eigenschaften hat AM Einfluss auf die  

vor- und nachgelagerten Phasen der Wertschöpfung.

Daraus ergibt sich, dass Additive Manufacturing einerseits 

ein großes Potential für neue Formen der Wertschöpfung 

und damit für neue Geschäftsmodelle speziell für kleine 

und mittlere Unternehmen hat. Andererseits stellen AM-

basierte Geschäftsmodelle ein hohes Risiko für etablierte 

Fertigungsunternehmen durch disruptive Marktverän-

derungen dar.

Diesen Ansätzen geht das FSTI in Form eines Leitfadens 

für kleine und mittlere Unternehmen nach, der AM aus 

der Business-Perspektive beleuchtet. Der Leitfaden zeigt 

unter anderem Szenarien für die Implementierung von 

AM und soll als Entscheidungshilfe dienen.
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Innovations- und Transfermanagement

Der Forschungsbereich Innovations- und Transfermanagement am FSTI 

erforscht die Grundlagen erfolgreicher Innovations- und Transferprozesse auf der organisationalen Mikro-Ebene 

der Betriebe, der sektoralen Meso-Ebene (Branche, Cluster) sowie auf der regionalen, nationalen 

und supranationalen Makro-Ebene. Der Fokus liegt dabei einerseits auf Managementaspekten 

bei der strategischen Ausgestaltung von Innovations- und Transferprozessen, andererseits auf der Analyse  

der strukturellen Rahmenbedingungen und systemischen Einbettung dieser Prozesse.

Forschungsbereiche | Innovations- und Transfermanagement



17

Innovations-, Wissens- und  

Technologietransfersysteme 

Aus dem Blickwinkel der Innovationsforschung werden 

Innovations-, Wissens- und Technologietransfersysteme 

als Konfigurationen spezifischer Governance-Dimen-

sionen betrachtet. In national wie auch international 

vergleich enden Studien arbeitet der Forschungsbereich die  

jeweiligen Stärken und Schwächen dieser Innovations- 

und Transfermodelle heraus und leitet Handlungs-

empfehlungen, Benchmarks und Best Practice-Modelle 

für Unternehmen, Politik und Intermediäre heraus.

Transferstrategien

Einen weiteren Schwerpunkt der Forschungstätigkeit 

bilden die Analyse, der Vergleich und die Entwicklung 

von Transferstrategien. Das FSTI greift dabei bewusst 

Trendthemen auf, um hieraus Implikationen für ent-

sprechende Managementkonzepte ableiten zu können. 

Wir entwickeln auch spezifische Management- und  

Beratungsinstrumente, die bei der Weiterentwick-

lung und dynamischen Anpassung der strategischen 

Ausrichtung von Unternehmen, Transfersystemen und  

-akteuren zum Einsatz kommen können. Ein Fokus - 

thema des For schungsbereichs ist in diesem Zusam-

menhang der Wissens- und Technologietransfer 4.0, 

also die Ver änderung der Grundlagen, Strukturen und 

Mechanismen des Wissens- und Technologietransfers 

im Zuge der digitalen Transformation.

Vergleichende Unternehmens- 

Kompetenzanalyse

Darüber hinaus legt der Forschungsbereich einen  

wesentlichen Schwerpunkt seiner Forschungstätig-

keit auf die national und international vergleichende  

Unternehmens-Kompetenzanalyse. Im Hinblick auf  

das Innovations- und Transfermanagement befassen wir 

uns mit der konzeptionellen und empirischen Erforschung 

regionaler sowie branchen- und clusterspezifischer 

Unterneh menskompetenzprofile auf der Basis aktuellster 

Ansätze und Analyseinstrumente, wie beispielsweise 

UKC-Research. Besonderes Augenmerk legen wir hierbei 

auf die Indikatoren-, Konzept- und Theoriebildung zu  

Unternehmenskompetenzen 4.0, also die für Unternehmen 

notwendigen Kompetenzen, um die digitale Transformation 

erfolgreich meistern zu können.
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Digitalisierung und Gesellschaft

Der Forschungsbereich Digitalisierung und Gesellschaft beschäftigt sich mit den  

Auswirkungen des technologischen Wandels und der zunehmenden Vernetzung in  

Gesellschaft, Wissenschaft und Politik. Wir analysieren gesamtgesellschaftliche Implikationen  

technologieintensiver Fragestellungen, die als Querschnittsthemen die Kombination aus  

unterschiedlichem Wissen und Perspektiven erfordern.  

Im Rahmen des in diesem Kontext wenig betrachteten Blickwinkels der Transformationsforschung werden  

etablierte Ansätze der Technikfolgenabschätzung mit sozial- und insbesondere politikwissenschaftlichen  

Konzepten und Instrumenten sowie Expertenwissen aus der Praxis kombiniert.  

Wir entwickeln so Zukunftsperspektiven der Gesellschaft und Handlungsansätze für politische  

und wirtschaftliche Akteure. Der Fokus liegt dabei auf drei thematischen Schwerpunkten.

Forschungsbereiche | Digitalisierung und Gesellschaft
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Mensch und Technik

Fortschritte in der Robotik, im Bereich der selbstler-

nenden Software, aber auch Anwendungen im Bereich 

des Industrial Internet, wie Smart City und Connected 

Vehicles, haben spürbare Auswirkungen auf ver schie-

dene Bereiche des alltäglichen menschlichen Handelns: 

beispielsweise Kommunikation, Arbeiten und Mobilität. 

Die Schnittstelle Mensch – Technik analysiert zum einen 

die wissenschaftliche Debatte um die Konvergenz von  

Technologien (zur Verbesserung von menschlichen  

Fähigkeiten) und zum anderen die gesellschaftliche  

Debatte sowie die Veränderung des Zusammenspiels  

von Mensch und Technik bzw. Mensch und Maschine  

durch technologische Neuerungen und Weiterentwick-

lungen.

Digitalisierung und Wissenschaft

Auch die Wissenschaft ist vom Einfluss der digitalen 

Technologien geprägt. Die Digitalisierung führt zu Ver-

änderungen der wissenschaftlichen Produktion und 

Kommunikation sowie zu einem Wandel der Wissen -

schaft als Funktions- und Organisationssystem. Für 

Hochschulen stellt die Digitalisierung nicht nur wissen-

schaftsimmanent, sondern auch im Wettbewerb eine 

Herausforderung dar. Mit Blick auf relevante Konzepte 

und Technologien der Digitalisierung im Hochschul-  

und Wissenschaftssektor, wie Campus Management 

Systeme und Forschungsinformationssysteme, aber auch 

digitale Plattformen, beleuchten wir die Auswirkungen 

der Digitalisierung auf die Wissenschaft sowie auf das 

Wissenschaftsmanagement.

Digitalisierung und Internationales

Auf internationaler Ebene zeigt sich der Einfluss der 

Digitalisierung in zweierlei Hinsicht: Zum einen machen 

Globalisierung und Digitalisierung internationale  

Beziehungen und Kooperationen zu einer komplexeren 

Aufgabe. Gleichzeitig eröffnen die Verarbeitung von  

großen Datenmengen sowie der Einsatz digitaler Tech-

nologien neue Kooperationsmöglichkeiten. Zum anderen 

begegnen internationale Akteure der digitalen Transfor-

mation mit verschiedenen Regularien zur Standardisierung 

und Vereinheitlichung, so beispielsweise der Schaffung 

eines digitalen europäischen Binnenmarktes. Wir  

ergründen in vergleichenden Analysen die Auswir - 

kungen des technologischen Wandels sowohl auf Pro-

zesse als auch auf die Organisation von internationalen 

Beziehungen.
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FORSCHUNGS-
PROJEKTE UND 

STUDIEN
Als transferorientiertes Forschungsinstitut folgen die Aktivitäten  

des FSTI weitgehend dem Paradigma der gestaltungsorientierten  

Forschung. Das Labor des FSTI ist hierbei die Praxis.  

Gemeinsam mit Akteuren aus der Wirtschaft und Wissenschaft  

wirkt das FSTI im Rahmen von Forschungsprojekten  

aktiv an der Gestaltung des digitalen Wandels mit und  

begleitet als Wissenschaftspartner konkrete Umsetzungsprojekte.
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Projektinhalt:

Am 1. Dezember 2016 startete am FSTI das Verbund-

projekt Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Stuttgart. 

Das vom Bundesministerium für Wirtschaft und Energie 

geförderte Projekt befasst sich mit dem Transfer beste-

hender Technologien, Umsetzungslösungen und Erfah-

rungen der Digitalisierung von Arbeits- und Wertschöp-

fungsprozessen in die breite Masse. Der Fokus liegt 

auf kleinen und mittelständischen Unternehmen sowie 

Handwerksbetrieben. Die Experten von FSTI und bwcon 

konzentrieren sich im Projekt auf die Querschnittsthe-

men Geschäftsmodell- und Serviceentwicklung.

Weitere Informationen zum Kompetenzzentrum finden 

Sie unter: 

In der ersten Projektphase werden im Rahmen von 

Workshops und Interviews Anforderungen von KMU an 

digitale Geschäftsmodelle erhoben.

Bei weiteren Fragen zu diesem Projekt wenden Sie sich 

an Patrick Weber (patrick.weber@stw.de).

Gefördert durch: Bundesministerium für Wirtschaft und 

Energie

Mittelstand 4.0-Kompetenzzentrum Stuttgart 

Laufzeit: 1. Dezember 2016 bis 30. November 2019

Forschungsprojekte und Studien

http://www.mittelstandkompetenzzentrum.de/servlet/is/66278/
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Micro Testbeds  

in Handel, Handwerk und Dienstleistung

Laufzeit: 1. November 2016 bis 31. Oktober 2017

Projektinhalt:

Das vom Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Woh-

nungsbau Baden-Württemberg geförderte Projekt „Micro 

Testbeds in Handel, Handwerk und Dienstleistung“ ist 

am 1. November 2016 gestartet. In einem Micro Testbed 

arbeiten vier bis sechs Unternehmen aus unterschied-

lichen Domänen und Wertschöpfungsstufen auf der neutral 

initiierten und moderierten Plattform des Ferdinand-

Steinbeis-Instituts partnerschaftlich zusammen. Ziel 

der Unternehmen ist es, im Zuge der Digitalisierung und 

Vernetzung erfolgreich an Wertschöpfung partizipieren 

zu können. Im Rahmen des Projekts werden vier Micro 

Testbeds gefördert, diese werden in Zusammenarbeit mit 

dem Steinbeis Digital Business Consortium umgesetzt.

Im bisherigen Projektverlauf wurden vier Micro Testbeds 

initiiert. Die ersten Workshops starten im April 2017.

Bei weiteren Fragen zu diesem Projekt wenden Sie sich 

an Patrick Weber (patrick.weber@stw.de).

Gefördert durch: Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 

Wohnungsbau Baden-Württemberg
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Ressourceneffizienz durch Additive Manufacturing  

in KMU (RAM-KMU)

Laufzeit: 1. Oktober 2016 bis 31. Dezember 2016

Projektinhalt:

In Kooperation mit dem Lehrstuhl für allgemeine Be-

triebswirtschaftslehre und ABWL I der Universität Stutt-

gart hat das FSTI ein Konzeptstudienprojekt zum Thema 

„Ressourceneffizienz durch Additive Manufacturing in 

KMU“ durchgeführt. Ziel der Konzeptstudie war, Additive 

Manufacturing-Potentiale hinsichtlich der Ressourcen-

effizienz in industriellen KMU zu untersuchen und daraus 

Handlungsempfehlungen abzuleiten.

Dazu haben wir sechs Unternehmen im Hinblick auf 

Produkt, Fertigung und Konsum befragt. Als Ergebnis 

stehen nun Einflussfaktoren der Ressourceneffizienz zur 

Verfügung, die auf die einzelnen Phasen der Additive 

Manufacturing-Wertschöpfungskette abgebildet wurden. 

Diese Einflussfaktoren dienen als Grundlage für die 

abgeleiteten Handlungsempfehlungen. 

Ein Beispiel für einen Einflussfaktor ist die Determinierung 

des Post-Processing (Nachbereitung) in der Konstrukti-

onsphase, indem zum Beispiel früh die Positionierung 

der Stützstruktur festgelegt wird, um spätere aufwendi-

ge Nachbearbeitung und überflüssiges Material einzu-

sparen. 

Für weitere Informationen zum Projekt und den Abschluss-

bericht wenden Sie sich an Simon Hiller 

(simon.hiller@stw.de).

Gefördert durch: Ministerium für Umwelt, Klima und 

Energiewirtschaft Baden-Württemberg

Forschungsprojekte und Studien
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Projektinhalt:

Im Januar 2017 wurde die Positionsstudie „Industrieller 

3D-Druck“ als Kooperation der Landesbank Baden- 

Württemberg mit dem FSTI erstellt und veröffentlicht. 

Im Mittelpunkt der Studie stehen die Fragestellungen 

nach dem betriebswirtschaftlichen Potential der Schlüs-

seltechnologie Additive Manufacturing (AM), deren Aus-

wirkung auf industrielle Wertschöpfungsketten sowie die 

sich daraus ergebenden Chancen und Herausforderungen 

für den Finanzsektor.

Für weitere Informationen zur Positionsstudie wenden 

Sie sich an Simon Hiller (simon.hiller@stw.de).

Blickpunkt Industrie – Positionsstudie  

Industrieller 3D-Druck

Kooperation LBBW Research und FSTI
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FSTI 
COMMUNITY

Das Ferdinand-Steinbeis-Institut befasst sich im Bereich der Digitalisierung und Vernetzung mit den  

Forschungsfeldern Industrial Internet / Industrie 4.0,  

Digitalisierung und Gesellschaft und Innovations- und Transfermanagement.  

Die besondere Stärke des FSTI entsteht durch das  

interdisziplinäre Zusammenspiel dieser drei Forschungsbereiche.

 

Zentraler Teil der inspirierenden Community sind zum einen die zahlreichen Experten des  

Steinbeis-Verbundes sowie nationale und internationale Partner aus Wissenschaft und Praxis.  

Eine weiterer wichtiger Bestandteil sind die Aktivitäten in Gremien und Verbänden,  

unter anderem im Industrial Internet Consortium (IIC) German Regional Team (GRT)  

sowie die Joint Task Group IIC und Plattform Industrie 4.0.
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Joint Task Group
IIC / Plattform  
Industrie 4.0

German Regional Team

CONSORTIUM
industrial internet

FSTI

Additive
Manufacturing

Micro 
Testbeds

Digitalisierung 
und 

Gesellschaft

Innovations- 
und 

Transfermanagement

Industrial Internet /
Industrie 4.0
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LEHRE
Das FSTI hat als Lehrangebot Module und Vorlesungen  

für Bachelor- und Masterstudiengänge sowie für  

Aufbaustudiengänge entwickelt,  

die in unterschiedlichen Studiengängen und Weiterbildungsangeboten  

an der Steinbeis-Hochschule Berlin sowie als Lehraufträge  

beispielsweise an der Universität Stuttgart angeboten werden. 

  Industrie 4.0 und Industrial Internet (2 SWS) 

Universität Stuttgart, Sommersemester 2016 und 

Wintersemester 2016 / 2017

  Forschungsmethoden in der Wirtschaftsinformatik 

(5 SWS) 

Steinbeis-Hochschule Berlin, Wintersemester 

2016 / 2017

  Wirtschaftsinformatik (2 SWS) 

Steinbeis-Hochschule Berlin, Wintersemester 

2016 / 2017
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GREMIEN- UND 
VERBANDS- 

AKTIVITÄTEN 
Als transferorientiertes und praxisnahes Forschungsinstitut  

ist das FSTI gemeinsam mit Akteuren aus der Wissenschaft,  

Wirtschaft und Politik aktiv an der Gestaltung des digitalen Wandels  

beteiligt. Darüber hinaus übernimmt das FSTI eine Transferrolle zwischen 

führenden IoT-Organisationen und mittelständischen Unternehmen, um 

diesen eine frühe Partizipation am Industrial Internet zu ermöglichen.  

Dies spiegelt sich in den Gremien- und Verbandsaktivitäten wider.

  Promotionsausschuss der  
Steinbeis-Hochschule Berlin

  IIC / Plattform Industrie 4.0 Joint Task Force

 IIC German Regional Team

  Gutachterliche Tätigkeiten für das BMBF,  
das ZD.B sowie für  
wissenschaftliche Konferenzen 

  Fachbeirat des Innovationsforums Industrie
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KOOPERATIONEN 
MIT ANDEREN 

HOCHSCHULEN 
  Lehrauftrag an der Universität Stuttgart,  
Betriebswirtschaftliches Institut

  Gast-Professur an der Ruhr-Universität Bochum

  Promotionskooperation Technische Universität Berlin,  
Fakultät Wirtschaft & Management, Fachgebiet IuK
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Patrick Weber (M.Sc. BWL techn.) | patrick.weber@stw.de

Peter Wittmann (Dipl.-Ing.) | peter.wittmann@stw.de

Hilfskräfte, Praktikanten und Masteranden:

Louis Benjamin Dreger | Harun Türkoglu
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rSteinbeis ist weltweit im unternehmerischen Wissens- und 

Technologietransfer aktiv. Zum Steinbeis-Verbund gehören 

derzeit rund 1.000 Unternehmen. Das Dienstleistungsport-

folio der fachlich spezialisierten Steinbeis-Unternehmen 

im Verbund umfasst Forschung und Entwicklung, Beratung 

und Expertisen sowie Aus- und Weiterbildung für alle 

Technologie- und Managementfelder. Ihren Sitz haben die 

Steinbeis-Unternehmen überwiegend an Forschungsein-

richtungen, insbesondere Hochschulen, die originäre Wissens-

quellen für Steinbeis darstellen. Rund 6.000 Experten 

tragen zum praxisnahen Transfer zwischen Wissenschaft 

und Wirtschaft bei.

Dach des Steinbeis-Verbundes ist die 1971 ins Leben gerufene 

Steinbeis-Stiftung, die ihren Sitz in Stuttgart hat.

 www.steinbeis.de


